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fïiert, jeigt wieber ba§ fjeute normale 33ilb. 33orherr»
fchaft ber franzöjtfcheu -äJletaßUrgie, bie 80 % ber fRoh=
ftqhl&leche importiert, währenb bei ben »erjinnten, oer=

jlnften unb, oerblettén Stahlblechen ©euifchlànb fich noch
einen getpiffen SSotfprung fichërn tonnte, ber wohl über
furz ober lang perfchwlnben wirb," jspénn bie ©Inge ftd^,
fo mie biëf>er, weiter entwicîetn.

35. ©ifenbahnfchtenen unb =Sd) weilen ftnb
früher faft au§fihlteßlich au§ ©eutfchlanb eingeführt
würben. |>e«te „teilen" fief) bie beiben in grage flehen»
ben Sepgilänber wie folgt in unfere ©inführ : granf»
reich 99,6 o/o unb ©eutfchlanb 0,4 % unferer ©efamt»
einfuhr.

36. ®ie Döhren waren früher, ju ben Sellen ber
großen ißräponberanz ber 9Jianne§mannn>etfe, ebenfalls
einem 2iefetung§monopol ber beutfet)en SBirtf^aft unter»

morfen, unb bttfe Sachlage hat fogar währenb einiger
9iat|lrieg§jahre angehalten. §eute ift bie bisherige
©runblage auch h^t oerfe^oben unb wir treffen folgen»
bes S3itb unferer ©infuhr: ©eutfchlanb, ba§ ftd} oor»

läufig noch an erfter Stelle unferer Sieferanten galten
ïonnte, fte|t mit 38 % be§ $otat§ an ber Spitze, ihm
folgt granfreich mit 33 %, bie ©fchecljoflowafei mit
22 o/o unb erblich ©nglanb mit 7 % unferer Döhren»
einfuhr. -y-

Uder I» StncfitMijruM in
entnehmen wir bem „Suz- Sagblatt" folgenbe]3Ritteilungen :

gaft ein gal&eü Sahrhunbert mögen her fein, feil pm
erfienmal ba§ SBort fiel, für bie fpebuna beâ §anbwerî§
unb ©ewerbeë fomme einem SJiufeuin gewerblicher ©e=

genftähbe eine große Skbeutüng p. lüeln e§ oergingen
wenigftenS 15 Qahre, feil mit ©ruft an bie SSermirfli»
djung bel ©ebanfenl gegangen würbe. Sie ©inficht,
baß bie b eften Stüde bel |janbwerffietße§ in§ 9lu§lanb
fommen werben ober ichon borthtn oerhanbelt feien,
mochte ein eintrieb pm §anbeln fein. Sie etfte 33or=

arbeit tpar bie Einlage eine! gombl butch ben ftäbtifchen
©ewerbeoeretn, ber fchlleßlicl) in bie Verwaltung ber
Stabt überging unb non biefer nach unb nadj geäufnet
würbe, feil er im Qahre 1907 bie £>öhe oon 60,000 gr.
erreichte. ®a ber ©ebanfe ber ©rri^tung eine! ©e»

werbemufeums aber wieber eingef<f)lafen festen, behielt
audh bie Stabt bie |>anb unb weiteres ©elb im SacE.

©rft jehst $ahre fpäter taudfjten roteber götberer bei
SJlufeumlgebanfenl auf, an ihrer Spt^e bie 3Betb»

mann unb ©. 3. Sucher. Son biefen Bethen ging ber
©ebanfe unb bie Anregung au§, bal ©efeaube bei Krieg!»
unb grtebenlmufeural burch bie Stabt anzulaufen unb
barin ba§ ©ewerbemufeum einzurichten. Sie Stabt he»

fchloß ben Kauf ber an ber Sßluleggfiraße gelegenen
Sauten, beren Qnnenräume bet Hunftgefeßfchaft unb bem

ftäbtifchen ©ewerbeoeretn für ihre SRufeumS» unb- lu!»
fieflungSzwecfe zur Setfügung gefteflt [würben. ®! würbe
eine ©ewerbemufeumêfommiffion oon zelpt äftitgltebem
gewählt, mit §rn. ©arl 2Beibmann als ijMfibent. @s

gehören ihr als SSJlitglieber an: Hat! IRicfenfead), ©elretär
unb Kaffter; Kafpar prlfetutmer, ßftufeumlarchioat ;

®r. 3inttterli, Stabtpräfibent ; D. Suftnger, SaubireEtor ;
Karl Suter, Saumeifter ; Sr. Schwenbimann, IRebafior ;
31. Stocfmann, ©olbf^mieb ; Stöbert .ßernp, SRöhelfa»
hrifant. ©in hefonbereS SireftionSfomitee, befiehenb aus
ben SBeibmann, iRicfenbadh unb fMrSbrarmer, über»
nahm bie Sorarbeiten für bie ©inrtchtungen unb bie

Slnfäufe, bie nun ban! ber ©nergie ber brei Herren fo»
weit gebiehen ftnb, baß ba§ SJiufeutn am SamStag er»

öffnet werben !ann.
®a§ ift bie îurje @ntftehungëgefchicl)te be§ 9Jlufeum§,

baS wir biefer Sage in einem fRunbgang beft^tigen unb

babet feftfiellen fonnten, baß eS fat ber Inlage, in ber
Steidhhaltigfeit ber 3lu§fteHung§gegenftänbe unb in ber
gefdficlten ©ruppierung berfelben je^t fcfion etne Sehen§»
wûrbigîeit barfteüt, Ser 3Rufeum§ardhioar ^err
$irëbrunner, ber in ben legten Sagen ein großes
Stücf an 3lrbeit, unb anbern perfönlic|en Opfern
fleh für bie gertigfteüung ber 3lu§fteßung ïoftën lie|f
ging bei ber â^fummerifieHung ber einzelnen ©ruppen
oon bem ©ebanfen au§, mit ben einzelnen haubmetf»
iidhen ©rzeugniffen immer auch bie SSerEzeuge • z« oer»
einen, mit welchen fie gefci) äffen würben. ©a§ ift in
aßen Slbteilungen nach 3llögli^!eit 'Durchgeführt. 2Btr
feljen in bem erfien Staum 2öet!fiüdEe ber 'Schmiebe
unb S chl of fer früherer Seiten, fo wunberooHe Schlöffet
unb Haften in ©oti!, Sarocf unb Stenaiffance, ferner
S^miebearbeiten in getriebener unb gef^miebeter 3lrt
au§ alter unb neuer Seit, ©tabfreuje, Hloftergitter unb
bergleichen, unb babei ben 3lmboß mit Jammer unb
Sangen. $m gleiten Saum finben wir prächtige ©r=

Zeugniffe ber SCReffer» unb ber SBaffenfcitmiebe : SJlaße

unb ©ewichte, feltfame ©olbwagen, ein IteineS Sortiment
îoftbarer alter 2Baffen, barunter al§ höc^fie Seltenheit
eine Hugelarmbruft au§ bem 16. Sahrhunbett, ^ßuloer»
tonnen unb SRabfchloßgewehte. lieber allen biefen fünft»
oollen alten Sachen i)ängt ber pra^tooUe alte S^tlb
be§ ©afthofe§ zum 'Ubier als wertooße§ hanbwerfliheS
^ßradhtftüd. Qn einem fernem Siaum ftnb bie ©ölb»
unb Silberarbeiten zufammengenommen, ©efäßeoon
ebler Schönheit au§ ber f&anb alter unb neuer SJietfter.

gerner finben wir ba bie ftilooflen Sinnfannen ber
Stabt, ein rare§ Stücf eines SerwahrfreuzeS, auëge»

legt auf feinen Srühen unb SuffetS mit ©inlagearbeiten.
§ter ftnb au^ bie Érbeiten ber ©elbgießer unb ber

S er go Iber beetnanber, auch Me ber Serein er, wie
ber liefer au§ ber lufzählung ber Schm|itöge, Sruhen
ufw. fdhon gemerft haben bürfte. Sefonber§ fielen au§

bieffer Ibteilung noch terror eine Pattlic^e Settlabe oott
1750, eine uralte Kaffeemühle, Stabeßen, gefchni^te Set»

fthemel, au§ welchen man erfeh'en fann, wie groß ba»

Sonnen unb ber fünftlerif^e Sinn unferer frühern ^anb»
roerfêmeifter waren.

Sehenswertes finbet ft^ aber bei ben ®ip§
gie|er Küfer», SBagner» u. Sattlerarbeiten,
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stiert, zeigt wieder das heute normale Bild. Vorherr-
schaft der französischen Metallurgie, die 80 ?/« der Roh-
stahlbleche importiert, während bei den verzinnten, ver-
zinkten und verbleiten Stahlblechen Deutschland sich noch
einen gewissen Vorsprung sichern konnte, der wohl über
kurz oder lang verschwinden wjrd/'H^n die Dinge sich,
so wie bisher, weiter entwickeln.

35. EiseNbähnschieneli und -Schwetlen sind
früher fast ausschließlich aus Deutschland eingeführt
worden. Heute „teilen" sich die beiden in Frage stehen-
den Bezugsländer wie folgt in unsere Einsuhr: Frank-
reich 99,6 und Deutschland 0,4 °/<> unserer Gesamt-
einfuhr.'

36. Die Röhren waren früher, zu den Zeiten der
großen Präponderanz der Mannesmannwerke, ebenfalls
einem Lieferungsmonopol der deutschen Wirtschaft unter-
worsen, und duse Sachlage hat sogar während einiger
Nachkriegsjahre angehalten. Heute ist die bisherige
Grundlage auch hier verschoben und wir treffen folgen-
des Bild unserer Einfuhr: Deutschland, das sich vor-
läufig noch an erster Stelle unserer Lieferanten halten
konnte, steht mit 38 "/<> des Totals an der Spitze, ihm
folgt Frankreich mit 33 °/o, die Tschechoslowakei mit
22 «/g und endlich England mit 7 °/o unserer Röhren-
einfuhr.

Wer ws Geilierdemsem w L«em
entnehmen wir dem „Luz. Tagblatt" folgendeMitteilungen:
Fast ein halbes Jahrhundert mögen her sein, seit zum
erstenmal das Wort fiel, für die Hebung des Handwerks
und Gewerbes komme einem Museum gewerblicher Ge-
genstände eine große Bedeutung zu. Allein es vergingen
wenigstens 15 Jahre, bis mit Ernst an dis Vsrwirkli-
chung des Gedankens gegangen wurde. Die Einsicht,
daß die besten Stücke des Handwerksteißes ins Ausland
kommen werden oder schon dorthin verhandelt seien,

mochte ein Antrieb zum Handeln sein. Die erste Vor-
arbeit war die Anlage eines Fonds durch den städtischen
Gewerbeverein, der schließlich in die Verwaltung der
Stadt überging und von dieser nach und nach geäufnet
wurde, bis er im Jahre 1907 die Höhe von 60,000 Fr.
erreichte. Da der Gedanke der Errichtung eines Gs-
werbemuseums aber wieder eingeschlafen schien, behielt
auch die Stadt die Hand und weiteres Geld im Sack.
Erst zehn Jahre später tauchten wieder Förderer des

Museumsgedankens auf, an ihrer Spitze die HH. Weid-
mann und C. I. Bucher. Von diesen beiden ging der
Gedanke und die Anregung aus, das Gebäude des Kriegs-
und Friedensmuseums durch die Stadt anzukaufen und
darin das Gewerbemuseum einzurichten. Die Stadt be-

schloß den Kauf der an der Museggstmße gelegenen
Bauten, deren Jnnenräume der Kunstgesellschaft und dem
städtischen Gewerbeverein für ihre Museums- und Aus-
stellungszwecke zur Verfügung gestellt ^wurden. Es wurde
eine Gewerbemuseumskoinnüssion von zehn Mitgliedern
gewählt, mit Hrn. Carl Weidmann als Präsident. Es
gehören ihr als Mitglieder an: Karl Rickenbach, Sekretär
und Kassier; Kaspar Hirsbrunner, Mussumsarchwar;
Dr. Zimmerli, Gtadtpräsidsnt; O. Busmger, Baudirektor;
Karl Suter, Baumeister; Dr. Schwendimsnv, Redaktor;
A. Stockmann, Goldschmied; Robert Zemp, Möbelfa-
brikant. Ein besonderes DireMonskomitee, bestehend aus
den HH. Weidmann, Rickenbach und Hirsbrunner, über-
nahm die Vorarbeiten für die Einrichtungen und die

Ankäufe, die nun dank der Energie der drei Herren so-
weit gediehen sind, daß das Museum am Samstag er-
öffnet werden kann.

Das ist die kurze Entstehungsgeschichte des Museums,
das wir dieser Tags in einem Rundgang besichtigen und

dabei feststellen konnten, daß es à der Anlage, in der
Reichhaltigkeit der Ausstellungsgegenstände und in der
geschickten Gruppierung derselben jetzt schon eine Sehens-
Würdigkeit darstellt. Der Mufeumsarchivar Herr
Hirsbrunner, der in den letzten Tagen ein großes
Stück an Arbeit, Zeit und andern persönlichen Opfern
sich für die Fertigstellung der Ausstellung kosten ließ)
ging bei der Zusammenstellung der einzelnen Gruppen
von dem Gedanken aus, mit den einzelnen Handwerk-
lichey Erzeugnissen immer guch die Werkzeuge zu ver-
einen, mit welchen sie geschaffen wurden. Das ist in
allen Abteilungen nach Möglichkeit durchgeführt. Wir
sehen in dem ersten Raum Werkstücke der Schmiede
und Schlosser früherer Zeiten, so wundervolle Schlösser
und Kästen in Gotik. Barock und Renaissance, ferner
Schmiedearbeiten in getriebener und geschmiedeter Art
aus alter und neuer Zeit, Grabkreuze, Klostergitter und
dergleichen, und dabei den Amboß mit Hammer und

Zangen. Im gleichen Raum finden wir prächtige Er-
zeugmsft der Messer- und der Waffenschmiede: Maße
und Gewichte, seltsame Goldwagen, ein kleines Sortiment
kostbarer alter Waffen, darunter als höchste Seltenheit
eine Kugelarmbrust aus dem 16. Jahrhundert, Pulver-
tonnen und Radschloßgewehre. Ueber allen diesen kunst-
vollen alten Sachen hängt der prachtvolle alte Schild
des Gasthofes zum Adler als wertvolles handwerkliches
Prachtstück. In einem fernern Raum sind die Gold-
und Silberarbeiten zusammengenommen, Gefäßevon
edler Schönheit aus der Hand alter und neuer Meister,
Ferner finden wir da die stilvollen Zinnkannen der
Stadt, ein rares Stück eines Verwahrkreuzes, ausge-
legt auf feinen Truhen und Buffets mit Einlagearbeiten.
Hier sind auch die Arbeiten der Gelbgießer und der

Berg old er bseinandsr, auch bieder Schrein er, wie
der Leser aus der Aufzählung der Schnitztröge, Truhen
usw. schon gemerkt haben dürfte. Besonders stechen aus

dieser Abteilung noch hervor eine stattliche Bettlade von
1750, eine uralte Kaffeemühle, Stabellen, geschnitzte Bet-
scheme!, aus welchen man ersehen kann, wie groß das

Können und der künstlerische Sinn unserer frühern Hand-
werksmeister waren.

Sehenswertes findet sich aber auch bei den Gips-
gießer-, Küfer-, Wagner- u. Sattlerarbeiten,
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woraus einem bie feltfam geformten alten Moft» ünb
(gfftgfäffer unb bie nicht weniger eigenartigen |)Ö6et unb
@tfen, wie auch bie SBetfpuge ber Küfer befonberS in
bie Singen fallen. ©ie SRobelie eines. IßanjerwagenS ber
butgunbifchen Skitter unb eines ©peetwagenS bürften eben «

faES befonbere Slufmerffamfeit finben, jeigen boch audj
fte tüchtige wagnerifdje unb bie funfiooEe Slrbeit ber
Sßanjerfchmiebe. SBeltt) feine «Sassen bie Sujernet, S£l)uner
unb $eimberger Ke r am tf etnft gefdjaffen hat, wirb ber
greunb eirteS fct)önen ©fjactjett ober einer ebeltinigen tßafe
mit befonberer greube feftfieEen ünb auch an ber @cf)ön=

hett pgerifdjet ©fenfüfe ober an ber fc^tanfen gorrn
eines 9ln!enfaffeS fxctj erlaben. ©anj feine unb feltene
Sachen liegen auch an ©rechSlerat b eiten oor, als
©lanftftücf ein Kelch auS £>orn, ebenfo au§ ben ©ebteten
ber Dptif, ber geinmechani! unb ber Stroh*
fleeter ei. ©ine einzigartige ©ammlung oon Kuchen»
unb©uetSlimobeEen wirb bie löä(fer unb Konbitoren
intereffieren, wobei bie lectern ben ©eheimttiffen einer
alten gucferfprthe nadjsbenfen fönnen. gn einem fernem
Kaum finben wir allerlei ©egenftänbe auS ber ©eçtil»,
ber ©iaSbläfer» unb ber ©shubmacherbrandje.
@S ift erfiaunlté, was alles bie MufeumSfreunbe unb
inSbefonbere fpr. |>irSbrunttet an ^Raritäten aufgetrieben
laben, ©ort finb eS feltene SJtildjgläfer unb Spielereien
ber ©IaSbläfer, hier ein ©lättetaben oon 1753, wä|renb
bei ben Schuhmachern bie alten „Kanonen", bie tat fachlich
großen Kanonenrohren gleiten, baS ©rftaunen bei öe«
trac|terS erregen. ©ehr anregenb unb feffelnb ift auch
bie gufammenfieEung ber Irbeiten ber Seinenweber,
ber ©trobfledfter, alter ^»oljbilbhauereien, ebenfo
eine ©ammlung alter Kämme — baS alte Sutern zählte
otele Kammather — bie pm ©eil als ©lanjftücfe feiner
ganbarbeit angefprodjen werben bürfen. Schlief lieh
finben'wir im".legten ber KuSfieEungSräüme eine Stimm--
iung alter Mufifinftrumente, bie wo|l nicht ihresgleichen
labe bürfte. ©ie flammt son bem in ©umiSwalb 6e=

leimateten ©rofoater bei §rn. §irSbrunner. ©a fe|en
wir Klarinett, gagott, gißte, ©ubetfacf, ©rompete, SBalb»
|otn unb f)adbrett in i|rer urfpritnglicijen gorm, zugleich
mit ben einfachen gnflrumenîen, mit welken fte in ge»

nauer fianbarbeit erfieEt würben. Zugleich lägt ftch
aber auch bie ©ntwicflung, bie biefe Mufifinftrumente
burd|gemad|t haben jur heutigen gorrn, oerfolgen. 3"
erwähnen ift ferner eta Slnfang p einer ©ammlung oon
®rap|if unb ein füttftterifc|eS ©|emfo.ée au§ neuer 3eit.

lus biefer Meinen ©djtlberung mag ber Sefer er»
fe|en, wie reich, mie intereffani, wie anregenb unb auch
toie überfic|tlic| unb belehrenb bie ©ewerbeauSfteEung
Hon tn ihrem erften Infang auigefallen ift, — ge=
morben ift nur batit ber unermöbli^en ©âtigïeit, mit
1er ftch befonberS bie §1). SBeibmann unb |)ir§brunner
unb bann auch bie übrigen Mitglieber ber Kommiffton
1er ©Raffung beS MufeumS gewibmet haben- Sticht
"ergeffen werben bürfen bie ©labt, bie bie Käume unb
beträöhtltc^e ©elbnüttel bafür pr Verfügung ftellte unb
pie ißrioaten, bie feltene |)anbwerfftücfe bem Mufeum
tm ©epot überliefen. Mit. oerein ter Kraft ift hier fo
uieleS pfammengebracht worben, baf eS fidh für jeben
Çeiutb bel f>anbwerîë, bei ©ewerbei unb ber tultur=
wen iBergangenheii unferei Sanbei lohnt, ihm einige
vtunben ber Sîtwfe p wibrnen. @r wirb greube baraus
laben unb ©ewlntt unb etwa auch ben Infporn, busch
phenfungen unb ©eponierungen bai f^ßne SBerï p
»eroolIftänbigeR unb jit bereitem. F.

jerifchei Unterne|men, bai fich feit mehr ali 50 fahren
mit ber gabrilation oon Slugügett befaft, hat für bie
SBinterfaifon 1924/25 für bai tpalace^otei in @t. SJtoritj
(©ngabin) einen ©jprefaufpg mit 2 ©efehwirtbigteiten
gebaut, ©a ei fich/um eine fege intereffante ©onberauS*
führung hanbelt, "bie auch wettere Kreife intereffieren
bürfte, geben wir hierbutd) folgenbe genauere -öefcgrei=
bung: r "

©er betreffenbe lufpg ift für folgenbe ©ateri gebaut:
' görberlaft: 10 ißerfonen (800 kg).

görberhihe' 45 m.
©te gröfte ©efchwittbigfeii beträgt 1,2 m pro ©e=

îunbe unb bie lleinfte 0,5 m pro ©efuttbe.

3ur Verfügung ftegt ©rehftrom, 240 SSolt unb 50
ißettoben. ©te Sßtnbe ift über bem Kufpgifdhachi mon»
tiert unb arbeitet geräufchloS unb mit gocgflrrtöglichem
SSBtrfungigrab. ©ie nötige îtrbeit leifien 2 ©leîtromoto»
ren MobeU ©dginbler oon 22 refpeftioe 11 PS.

©iefe Motoren finb bireft mit bem überfehungige»
triebe flejibel gefuppelt. ©iefe ©shinbler»Motoren befthien
ein 2,5=fadjeS Knlaufimoment, geräufdglofert ©ang unb
finb mit einem jweiten SBeilertinbe pnt luffietfe« bei
fjanbrabei oerfehen. ©otite ber ©trom wäbretib ber
göhr't öüibleiben, fönnen "bie gnfaffert ber Kabine mit»
teli ßanbrab, welcpei je auf ba§ gweite 2Beßenenbe

aufgefteeft wirb, ttaeg berjenigett fpaÜejteUe gebracht wer»
ben, bie am bequemften p erteilen ift.

®ie Steuerung ber KufpgSfabtne erfolgt mti bent

gnnern ber Kabine mittels einei Steuerhebels, ©er Üluf»

flieg ber Kabine wirb eingeleitet burch ©rehen bei
Steuerhebels nach rechts, bie Ébfahrt burch Slnfibrehüng.

©teSlufpgSfabinehateine^öobenjläshe oon 1,6:1,87 m
unb ift fehr folib wnb gef^matfooE in ©i^enholj auS»

geführt.
Éêfonbete Slufmerffamfeit finb ben ©i^erheitSoor»

richlungen gewibmet worben. SBorhanben ftnb:
a) ©ine oierfadhwirfenbe gangoorrichtung, weiche bei

SSrudh ober bebeutenber ©treefung einei ober beiber
©eile in günftion tritt.

fe 1er ftttürr. lsfpi#H»3rtiiftrit
^girma :©chinbler & ©ie., Su-jern./ Kugüge»

" SWotorenfttkiï; ein im IwfpgSbau führenbei fdgwei=

b) ©in ©efdhwinbigfeitSregulator, ber bei p grofer
gahrgefchwinbigfeit abwärts bie gangoorrichtung in gunf»
tion bringt unb gleichseitig bie Slnlage firomloS macht.

c) ©itte Sloibrentfe, bie oott ber Kabine a«S im gaEe
bet ©efafer aeftattet, bie gangoorridhiung p betätigen.

Nr. 22 MWr. Wweiz. HKNdw.'AàM („MsiyeMM^ 241

woraus einem die seltsam geformten alten Most- und
Essigfässer und die nicht weniger eigenartigen Hobel Und
Eisen, wie auch die Werkzeuge der Küfer besonders in
die Augen fallen: Die Modelle eines Panzerwagens der
burgundischen Ritter und eines Speerwagens dürften eben-

falls besondere Aufmerksamkeit finden, zeigen doch auch
sie tüchtige wagnerische und die kunstvolle Arbeit der
Panzerschmiede. Welch feine Sachen die Luzerner, Thuner
und Heimberger Keramik einst geschaffen hat, wird der
Freund eines schönen Chacheli oder einer edellinigen Vase
mit besonderer Freude feststellen und auch an der Schön-
heik zugerischer Ofenfüße oder an der schlanken Form
eines Ankenfasses sich erlaben. Ganz feine und seltene
Sachen liegen auch an Drechslerarbeiten vor, als
Glanzstück ein Kelch aus Horn, ebenso aus den Gebieten
der Optik, der Feinmechanik und der Stroh-
flechterei. Eine einzigartige Sammlung von Kuchen-
und Guetslimodellen wird die Bäcksr und Konditoren
interessieren, wobei die letztern den Geheimnissen einer
alten Zuckerspritze nachdenken können. In einem fernern
Raum finden wir allerlei Gegenstände aus der Text il-,
der Glasbläser- und der Schuhmacherbranch?.
Es ist erstaunlich, was alles die Museumsfreunde und
insbesondere Hr. Hirsbrunner an Raritäten aufgetrieben
haben. Dort sind es seltene Milchgläser und Spielereien
der Glasbläser, hier ein Glätteladen von 1753, während
bei den Schuhmachern die alten „Kanonen", die tatsächlich
großen Kanonenrohren gleichen, das Erstaunen des Be-
trachters erregen. Sehr anregend und fesselnd ist auch
die Zusammenstellung der Arbeiten der Leinenweber,
der Strohflechter, alter Holzbildhauereien, ebenso
eine Sammlung alter Kämme — das alte Luzern zählte
viele Kammacher — die zum Teil als Glanzstücke feiner
Handarbeit angesprochen werden dürfen. Schließlich
finden wir im.letzten der Ausstellungsräume àe Sàm-
lung alter Musikinstrumente, die wohl nicht ihresgleichen
habe dürfte. Sie stammt von dem in Sumiswald bs-
heimateten Großvater des Hrn. Hirsbrunner. Da sehen
wir Klarinett, Fagott, Flöte, Dudelsack, Trompete, Wald-
Horn und Hackbrett in ihrer ursprünglichen Form, zugleich
mit den einfachen Instrumenten, mit welchen sie in ge-
nauer Handarbeit erstellt wurden. Zugleich läßt sich
aber auch die Entwicklung, die diese Musikinstrumente
durchgemacht haben zur heutigen Form, verfolgen. Zu
erwähnen ist ferner ein Anfang zu einer Sammlung von
Graphik und ein künstlerisches Cheminée aus neuer Zeit.

Aus dieser kleinen Schilderung mag der Leser er-
sehen, wie reich, wie interessant, wie anregend und auch
wie übersichtlich und belehrend die Gewerbeausstellung
schon in ihrem ersten Anfang ausgefallen ist, — ge-
worden ist nur dank der unermüdlichen Tätigkeit, mit
der sich besonders dis HH. Weidmann und Hirsbrunner
und dann auch die übrigen Mitglieder der Kommission
der Schaffung des Museums gewidmet haben. Nicht
vergessen werden dürfen die Stadt, die die Räume und
beträchtliche Geldmittel dafür zur Verfügung stellte und
die Privaten, die seltene Handwerkstücke dem Museum
m Depot überließen. Mit vereinter Kraft ist hier so
vieles zusammengebracht worden, daß es sich für jeden
Freund des- Handwerks, des Gewerbes und der kultur-à Vergangenheit unseres Landes lohnt, ihm einige
Runden der Muße zu widmen. Er wird Freude daraus
haben und Gewinn und etwa auch den Ansporn, durch
Schenkungen und Deponierungen das schöne Werk zu
vervollständigen und zu bereichern.

zerisches Unternehmen, das sich seit mehr als 50 Jahren
mit der Fabrikation von Aufzügen besaßt, hat für die
Wintersaison 1924/25 für das Palace-Hotel in St. Moritz
(Engadin) einen Expreßaufzug Mit 2 Geschwindigkeiten
gebaut. Da es sich um eine sehr interessante Sonderaus-
führung handelt, M auch weitere Kreise interessieren
dürfte, geben wir hierdurch folgende genauere Beschrei-
bung: :
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Der betreffende Aufzug ist für folgende Daten gebaut:
Förderlast: 10 Personen (800 KZ).
Förderhöhe: 45 m.
Die größte Geschwindigkeit beträgt 1,2 m pro Se-

künde und die kleinste 0.5 m pro Sekunde.

Zur Verfügung steht Drehstrom, 240 Volt und 50
Perioden. Die Winde ist über dem Aufzugsschacht mon-
tiert und arbeitet geräuschlos und mit höchstmöglichem
Wirkungsgrad. Die nötige Arbeit leisten 2 Elektromoto-
ren Modell Schindler von 22 respektive 11 ?8.

Diese Motoren sind direkt mit dem llbersetzungsge-
triebe flexibel gekuppelt. Diese Schindler-Motoren besitzen
ein 2,5-faches Anlaufsmoment, geräuschlosen Gang und
sind mit einem zweiten Wellenende zum Aufstecken des

Handrades versehen. Sollte der Strom während der
Fahrt ausbleiben, können die Insassen der Kabine mit-
tels Handrad, welches je auf das zweite Wellenende
aufgesteckt wird, nach derjenigen Haltestelle gebracht wer-
den, die am bequemsten zu erreichen ist.

Die Steuerung der Aufzugskabtne erfolgt aus dem

Innern der Kabine mittels eines Steuerhebels. Der Auf-
stieg der Kabine wird eingeleitet durch Drehen des

Steuerhebels nach rechts, die Abfahrt durch Linksdrehung.
Die Aufzugskabine hat eine Boden fläche von 1,6:1,87 w

und ist sehr solid und geschmackvoll in Eichenholz aus-
geführt.

Besondere Aufmerksamkeit sind den Sicherheitsvor-
richtungen gewidmet worden. Vorhanden sind:

a) Eine vierfachwirkende Fangvorrichtung, welche bei

Bruch oder bedeutender Streckung eines oder beider
Seile in Funktion tritt.

Äs der Weizer. AO«A«-MWne.
à'êivma-Schindler â Gie., Luzern., Auszüge-

und Motorenfabrik, ein im AuszügsbaN führendes schwel-

b) Ein Geschwindigkeitsregulator, der bei zu großer
Fahrgeschwindigkeit abwärts die Fangvorrichtung tn Funk-
Lion bringt und gleichzeitig die Anlage stromlos macht.

L) Eine Notbremse, die von der Kabine aus im Falle
der Gefahr Mattet, die Fangvorrichtung zu betätigen.
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